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nr. 42 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wodje In Wort und Bild" den 19. Oktober

<2Bettmoral.

Dauft ouf £Fcmft nur gilt ouf (Erben,

Unb man kennt nid)t anbern 93raud).

Sansehen, wiHft bu etwas werben,
<8aH' bie :Dauft, unb brauch' fie and)

<f)änsci)en, tjaft bu was oerbrodjen,
Suck' bid) unb lag iibergafjn
Äommt bie 3eit, wirb es gerocl)en,

Unb ber Schlaue bohrt fieb Sab«-

Sreue Dreunbe finb oon SKupen,

"2Benn man fteigen wiH empor;
Socl) wenn fie uns läftig werben,

Sfait'n wir ibnen iiber's Ob*"-

snSiUft bie Slume länger hegen?

£afj fie fteba; bu baft genoffen!

£afj fie welken; neue Sliiten
Sinb ber ©rbe frifd) entfproffen!

Seinrit Senljolö.

^"mllfllWffflVii infnfl3Lw?m**" *. **"*" 1 1.*

reTOcttwgherlaitö.J
Die beutfehe 9?egierung bat in Sachen

bes aBgefdjoffenen fchweijerifdjen geffet*
ballons ben beutfdjen ©efanbten in Sern
beauftragt, beim Sunbespräfibentem bas
tieffte Sebauern über ben unglüdtichen
Sorfall ausaufpredjen unb bie ©rftärung
absugeben, baff bie Sdjiulbigen ftrenge
Beftraft werben uttb fie bie oolle Sdja*
benerfatipflidjt PorBebatilos anerfenne.

Die fdjweijerifdjen Sädermeifter ge=
langen roieberbott an ben Sunbesrat,
bie Abgabe oon eintägigem Srot toieber
3U geftatten. Unliebfame folgen mürben
rtiefft ausbleiben, wenn bem ©efud) nicht
entfprodjen werbe, beifet es. —

Der Sunbesrat bat einen 33efdjluff
gefafet, ber ben Offneren ber fdjroeiac=
rtfeben Strmee erhöhte ©ntfebäbigungen
für ihre 4Iusriiftungen oerabfolgt, näm*
liebt im 4Iusßug unb in ber Sanbwebr
unberittene Offiäiere 600 gr„ berittene
700 Sr. 3m ßanbfturm unb als gelb*
prebiger 400 Sr. ©egen 3abtung non
100 Sr. finb bie neuernannten Offiziere
aud) berechtigt, folgenbe SRannfdjafts*
uniformftücte 511m Dienftgebraucb ßu be*
jieben: 1 91od, 1 41aar §ofen, 1 Saar
ÎBabenbinben, 1 Bäppi. ©egen Ser*
gütung ber Selbfttoften tonnen bie Dffi*
ßiere auch eine 9Jlannf<haftsuniform als
Dienft* unb 9Irbeitsuniform Blieben
uftü': —

Um bie Uebergangstoirtfdfaft toäbrenb
ber 3eit nom Brieg 3um grieben in
ber Schweiß niebt 3U ftören, finb 9Jtafe*

nahmen getroffen, um bie 4lusfubr
aufgeftapelter 4Baren 3U oerbinbern.
Sicherlich toirb bas Sdjweijeroolt ben
Sebörben Dan! roiffen, wenn fie biefer
btobenben ©efabr recbtßeitig unb mit
aller Schärfe entgegenarbeitet. —

Sei einem iöiebr oon runb 150,000
Stimmen bat bas S<htpei3erooIt oer*
gcxngenen Sonntag, ben 13. Ottober,
bie Sottsinitiatioe betreffenb bie pro*
portionelle 2BaI)[ Der SRitglieber bes
fdjweißerifcben 9tationatrates angenom*
men. — Serworfen baben ibn nur bie
Stänbe 4lppenßetl 4t. 9tb-, Dburgau unb
4Baabt. —

3n 3üricf) tourbe ein ulrainifcbes
©eneraltonfulat eröffnet. 3n ber ge=
nannten Stabt ift eine 4tusfteltung
utraimfeber 4Barenproben geplant. —

4Bie oerlautet, trachten bie amerita*
nifdjen Sebörben bantadj, ungefähr
5000 Donnen Schiffsraum frei- 3U be*
tommen, um für bie Schmeiß Steißen
aus 91rgentinien nach dette 3U führen.

Serfdjiebene 41ngeftelïten*Bateg0 r ien
haben beute noch, trob ber enormen
Deueruitg, bie fämtlidjie ßur Bebens*
baltung nötigen Wrtifel erfahren haben,
mit rebußierten ©ebältern ober ohne
Deuerungsjulagen ausßufommen. So
namentlich! Baufleute, trobbem ihre
93rinßipale burd) ben Brieg reiche Beute
geworben finb. 4tus Breifen ber 4Ir*
heiter unb Blngefteltten finb baber bem
Sunbesrat oerfdjfebene, bie ßobnoerbält*
niffe betreffenben ding ab en ßugegangen
mit bem Sorfdjlag ber Seftfetfung ber
äJtinbeftanfangsgebätter unb bei Deue*
rungs3ulagen, foœie ber fRadjgablung ber
ungerechtfertigten Bobnabfüge. ©s toirb
bie (Errichtung eines ei b g enö ffifdj en
ßobnamtes getoünfeht. —

Die Delegation oon fedfs Sreffeoer*
tretern ber Sdjtoei3, bie einer ©inlabung
4Imeri!as folgte, um Banb unb Beute
jenfeits bes Cleans ïennen 31I lernen,
finb in 2Bafbington eingetroffen unb
oont fPräfibenten SBilfon im 2B ei ff en
Baufe empfangen toorben. 4tnfpracben
murbien oon Dr. Sueter (üteue 3ürdjer
3eitung) unb Daoib (©afette be Sau*
fanne), fotoie oon Sräfibent SBilfon ge=
halten. Der Ietftere betonte befonbers,
baff ben Sreffeoertretern in 4tmcrita
alles sugängig fei, ba bas Banb nichts
3U perbergen habe unb bamit fie fidf
über es eine gan3 unabhängige SReinung
hüben tonnen. Sefonbers betonte er
auch' bas rege Sntereffe, bas er an ber
Scbtoei3, biefern oom Breege umbran*
beten Banbe, nehme. —

SRontenegro richtet an bie Schmeiß
einen- flehentlichen Hilferuf für Bebens*
mittel, ba feine Seoölterung bem £>un*

gertobe entgegengebe. Der 5Ruf muffte
umgebenb an bie ©robmädjte weiter*
geleitet werben, bie bas tapfere Sol!
ber fchitoarßen Serge nicht untergeben
laffen werben. —

41m 20. Ottober foil ein weiterer
3ug mit bisher in her Schweis lebenben
Üiuffen nach! blufftaub abgeben. —

Um eine weitere Sreisfteigerung ber
Bonfummi(d) 3U oerbinbern, hat ber
Sunbesrat Befchloffen, bie burch bas
Sammeln ber ÏRilcb, bie 41bfuhr aus
ben Bäfereien unb ben ô artbei im all*
gemeinen entftebenben höheren Boften
auf Rechnung bes Staates 311 über*
nehmen. Der Sunb leiftet fortan für
febes Bilogramm üliild) 3/4 bes ÏRebr*
Betrages oon 5—6 9tp., 1/4 tragen Ban*
ton unb ©emeinben. —

3um Direltor bes eib g enö ffif<hen
Srotamtes wählte ber Sunbesrat ffyerru
9tegierungsrat Dr. Danner, ben bis*
berigen ©bef ber 3ntanbgetreibefteIIe. —

9tad) ben Serechnungen erwartet man,
bah bas fchweijerifche 3nlanbgetreibe
biefes 3abr etwa 8000 9ß agentabunpen
ausmachen werbe. Sei gleicl)bleibenber
Srotration würbe bas bie Srotoerfor*
gung bes Baabes für sirfa 5 9Konate
ficherftellen. —

©iner ©inlabung ber frartföiifdjen 9te=
gierung gotge gebenb, folten fich gegen*
wärtig eine 4In3aI)I fchweißerifche 9tatio*
nalräte an ber frangöfifclfen 2B eftfront
befinben. —

SDîit bem 1. Sanuar 1918 tritt eine
neue ©emeinbeperorbnung im Dt)un in
Braft. Die Stabt wirb einen ftänbigen
Stabtpräfibenten unb bathftänbige ©e*
meinberäte erhalten. 4In Stelle ber bis*
berigen ©inwobnergemeinbeoerfammtunp
tritt ein Stabtrat, ber nach bem pro*
portionaten 9BabIoerfabren gewählt
wirb. —

Seim ßierunterfcbleifen eines fchwer
mit Bartoffetn belabenen Schlittens per*
ungtüdte ber Sergfübrer ©briften Bauf*
mann in Stramen bei ©rinbetwalb
Sei einer fteiten Salbe glitfdjte er aus
unb geriet unter bie fdjwere ßabumg,
wobei er fich: eine Ütüdenm artoertetf iing
3U3og, bie eine fofortige Bäbmung bes
gattfen Börpers 31er gotge hatte.

3m Bienbotß Bei Srienß Brannten 2
Doppelwobnbäufer mit Scheunen oolt*

1 ftänbig nieber. ©rohe gutteroorräte
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Weltmoral.
Faust auf Faust nur gilt aus Erden,
Und man kennt nicht andern Brauch.

Häuschen, willst du etwas werden,

Ball' die Faust, und brauch' sie auch!

Hänschen, hast du was verbrochen,

Duck' dich und laß übergahn!
Kommt die Zeit, wird es gerochen,

Und der Schlaue bohrt sich Bahn.

Treue Freunde sind von Nutzen,

Wenn man steigen will empor?

Doch wenn sie uns lästig werden,

Hau n wir ihnen über s Ohr.

Willst die Blume länger hegen?

Latz sie stehn; du hast genossen!

Latz sie welken: neue Blüten
Sind der Erde frisch entsprossen!

Heinrik Lenhold,

iMÂcbivàeànS..!
Die deutsche Regierung hat in Sachen

des abgeschossenen schweizerischen Fessel-
ballons den deutschen Gesandten in Bern
beauftragt, beim Bundespräsidenten das
tiefste Bedauern über den unglücklichen
Vorfall auszusprechen und die Erklärung
abzugeben, daß die Schuldigen strenge
bestraft werden und sie die volle Scha-
denersahpflicht vorbehaltlos anerkenne.

Die schweizerischen Bäckermeister ge-
langen wiederholt an den Bundesrat,
die Abgabe von eintägigem Brot wieder
zu gestatten. Unliebsame Folgen würden
nicht ausbleiben, wenn dem Gesuch nicht
entsprochen werde, heißt es. —

Der Bundesrat hat einen Beschluß
gefaßt, der den Offizieren der fchweize-
rischen Armee erhöhte Entschädigungen
für ihre Ausrüstungen verabfolgt, näm-
lich: im Auszug und in der Landwehr
unberittene Offiziere 600 Fr., berittene
700 Fr. Im Landsturm und als Feld-
Prediger 400 Fr. Gegen Zahlung von
100 Kr. sind die neuernannten Offiziere
auch berechtigt, folgende Mannschafts-
uniformstücke zum Dienstgebrauch zu be-
ziehen; 1 Rock. 1 Paar Hosen, 1 Paar
Wadenbinden, 1 Käppi. Gegen Ver-
gütung der Selbstkosten können die Offi-
ziere auch eine Mannschaftsuniform als
Dienst- und Arbeitsuniform beziehen
uslw —

Um die Uebergangswirtschaft während
der Zeit vom Krieg zum Frieden in
der Schweiz nicht zu stören, sind Maß-

nahmen getroffen, um die Ausfuhr
aufgestapelter Waren zu verhindern.
Sicherlich wird das Schweizervolk den
Behörden Dank wissen, wenn sie dieser
drohenden Gefahr rechtzeitig und mit
aller Schärfe entgegenarbeitet. —

Bei einem Mehr von rund 150,000
Stimmen hat das Schweizervolk ver-
gangenen Sonntag, den 13. Oktober,
die Volksinitiative betreffend die pro-
portioneile Wahl der Mitglieder des
schweizerischen Nationalrates angenom-
men. — Verworfen haben ihn nur die
Stände Appenzell A. Rh., Thurgau und
Waadt. —

In Zürich wurde ein ukrainisches
Generalkonsulat eröffnet. In der ge-
nannten Stadt ist eine Ausstellung
ukrainischer Warenproben geplant. —

Wie verlautet, trachten die amerika-
nischen Behörden darnach, ungefähr
5000 Tonnen Schiffsraum frei zu be-
kommen, um für die Schweiz Weizen
aus Argentinien nach Cette zu führen.

Verschiedene Angestellten-Kategorien
haben heute noch, trotz der enormen
Teuerung, die sämtliche zur Lebens-
Haltung nötigen Artikel erfahren haben,
mit reduzierten Gehältern oder ohne
Teuerungszulagen auszukommen. So
namentlich Kaufleute, trotzdem ihre
Prinzipale durch den Krieg reiche Leute
geworden sind. Aus Kreisen der Ar-
heiter und Angestellten sind daher dem
Bundesrat verschiedene, die Lohnverhält-
nisse betreffenden Eingaben zugegangen
mit dem Vorschlag der Festsetzung der
Mindestansangsgehälter und der Teue-
rungszulagen, sowie der Nachzahlung der
ungerechtfertigten Lohnabzüge. Es wird
die Errichtung eines eidgenössischen
Lohnamtes gewünscht. —

Die Delegation von sechs Pressever-
tretern der Schweiz, die einer Einladung
Amerikas folgte, um Land und Leute
jenseits des Ozeans kennen zü lernen,
sind in Washington eingetroffen und
vom Präsidenten Wilson im Weißen
Hause empfangen worden. Ansprachen
wurden von Dr. Fueter (Neue Zürcher
Zeitung) und David (Gazette de Lau-
sänne), sowie von Präsident Wilson ge-
halten. Der letztere betonte besonders,
daß den Pressevertretern in Amerika
alles zugängig sei, da das Land nichts
zu verbergen habe und damit sie sich

über es eine ganz unabhängige Meinung
bilden können. Besonders betonte er
auch das rege Interesse, das er an der
Schweiz, diesem vom Kriege umbran-
deten Lande, nehme. —

Montenegro richtet an die Schweiz
einen- flehentlichen Hilferuf für Lebens-
Mittel, da seine Bevölkerung dem Hun-

gertode entgegengehe. Der Ruf mußte
umgehend an die Großmächte weiter-
geleitet werden, die das tapfere Volk
der schwarzen Berge nicht untergehen
lassen werden. —

Am 20. Oktober soll ein weiterer
Zug mit bisher in der Schweiz lebenden
Russen nach Rußland abgehen. —

Um eine weitere Preissteigerung der
Konsummilch zu verhindern, hat der
Bundesrat beschlossen, die durch das
Sammeln der Milch, die Abfuhr aus
den Käsereien und den Handel im all-
gemeinen entstehenden höheren Kosten
auf Rechnung des Staates zu über-
nehmen. Der Bund leistet fortan für
jedes Kilogramm Milch Vt des Mehr-
betrages von 5—6 Rp., Vt tragen Kan-
ton und Gemeinden. —

Zum Direktor des eidgenössischen
Brotamtes wählte der Bundesrat Herrn
Regierungsrat Dr. Tanner, den bis-
herigen Chef der Jnlandgetreidestelle. —

Nach den Berechnungen erwartet man,
daß das schweizerische Jnlandgetreide
dieses Jahr etwa 8000 Wagenladungen
ausmachen werde. Bei gleichbleibender
Brotration würde das die Brotversor-
gung des Landes für zirka 5 Monate
sicherstellen. —

Einer Einladung der französischen Re-
gierung Folge gebend, sollen sich gegen-
wärtig eine Anzahl schweizerische Ratio-
nalräte an der französischen Westfront
befinden. —

Mit dem 1. Januar 1913 tritt eine
neue Eemeindeverordnung in Thun in
Kraft. Die Stadt wird einen ständigen
Stadtpräsidenten und halbständige Ge-
meinderäte erhalten. An Stelle der bis-
herigen Einwohnergemeindeversammlung
tritt ein Stadtrat, der nach dem pro-
portionalen Wahlverfahren gewählt
wird. —

Beim Herunterschleifen eines schwer
mit Kartoffeln beladenen Schlittens ver-
unglückte der Bergführer Christen Kauf-
mann in Itramen bei Grindelwald
Bei einer steilen Halde glitschte er aus
und geriet unter die schwere Ladung,
wobei er sich eine Rückenmarkverletzung
zuzog, die eine sofortige Lähmung des
ganzen Körpers zur Folge hatte.

Im Kienholz bei Brienz brannten 2
Doppelwohnhäuser mit Scheunen voll-
ständig nieder. Große Futtervorräte
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gingen Dabei 3ugrunbe. Serner fiel bem
SBroitb auch eine Sd) eutte nebft SRemtfe
Des benachbarten Rotels Seileoue gum
Opfer. Stan oermutet bösroiltige
Sranbftiftung. —

3n ©barmoitié bei Sruntrut trafen
lebte SBodje 13 etfäffifcfje Slüchtlinge ein,
Denen es gelungen mar, Den Stächet»
brabt 3U ûurd))cf)tteiben. Sie batten Die
Slucht nad) ber Sdjtneig unternommen,
roeit fie ben Sefebt erhalten batten, ibr
£eimatborf su oerlaffen. ©s banbelt fielt
um ein ©bepaar mit Sobn unb Dodjter
unb 9 Deferteuren, Denen bie ©inberu»
fung an bie Sront beoorftanb. —

Die Strecfe Sern=Dbun ber Suribes»
babn foil auf Cube biefes Sabres
etettrifd) befahren tu erDen tonnen. Sur
bie Strecfe SdjergligemDbun ift bie Stuf»
nähme bes eleftrifcben Betriebes auf ben
20. Ottober oorgefeben. —

©rnft Schub, ber Steiftertäfer in ber
neuen Bäferei in Urfenbad), tourbe, erft
38jäbrig, an ben Solgen einer 23Iut=
oergiftung Dahingerafft. Der Serftor»
bene hatte fid): an einem Seine eine
'eine geringfügige Sertebung 3uge3ogen,
ber er feine Seadjfung fdjenfte, bis bie
ältliche |>ilfe fd)on 3U fpät tarn. —

Bebte SBocbe fdjneite es in ben obern
©egenben bes ©mmentats mie mitten
im SBinter. Sud) auf Die ööben bes
3ura fiel Seufdjnee; in ber ©egenb oon
Siel 3. S. bis auf 100 Steter herab,
hoffentlich märtet Der SBinter noch eine
3'eittang, Denn Die Selbfrücbte finD nod)
lange nicht alte unter Dad). —

3n SIrni ftarb, 71 Sabre alt, herr
Simon ©icbenberger, gemefener Steifer
unb Sanbroirt, ©emeinberat unb Birth»
gemein Derat. —-

3n Süren a. St. ift, erft 42 3ahre alt,
herr Stäfdji, SBirt 3ur Soft, geftorben.
— Sadjibem Drei Sage oortjer ihr Sater,
herr SBeinhänbler Sö figer in Bangnau,
ftarb, folgte ihm feine Dodjiter, Srau S.
flehmann=Söfiger, im Dobe nach. — 3n
Strofa ftarb ber frühere Birgt non Bang»
nau, herr Dr. 3. 3ütIig»Statthps, erft
36 3ahre alt. — Slls Opfer Der ©rippe
folgte ihrem Sruber Srib Sdjneiber in
Dmärenäbnit auch Die Sdjmefter Stnna
Sdsneiber. —• Stn Den Sotgen eines
SBefpenftiches ftarb in 3toiefeIberg Der
erft 47 3at>re alte Sieh3ü<hter unb
hanbetsmann ©mit 3feIi»$Dtofer. — 3m
Stcosacler bei Stabisroit erlag ebenfalls
ber ©rippe Srau ©ggax»3ff, erft 36
3abre alt, unD am Sage oorher ftarb
ihre Sflegerin, Srau Sraudjiiger. —
Such über bie Samitie bes ©rojfrat
hodjuti in ©rtad) brachte bie ©rippe
fdjmeres Beib. Sor turjer 3eit oertor
er bie Srau unb lebte SBodje mürbe ihm
im Siilitärhienft in Sitten Der Sohn
Dahingerafft. — 3n Btrdjûorf ftarb, 77
3ahre alt, hen ©emeinbepräfiDent
©ottlieb Sßgttenhad), ein Staun, Dem
Die ©emeinDe oietes bu banlen hat. —
!3n Baugenthal ftarb, erft 30 3ahre alt,
herr Otto Säf.unb in Soggroit Srau
hämisegger»9lmmann, erft 25 3atjre alt.
— Stts Opfer Der ©rippe ftarb in Bang«
n'au auch Serr Srebiger SfänDler an
Der Stethoüiftenfirche. —

3n Siel ift als 3ei<hen unferer 3eit
ein Deserteur« unb Sefraftär=Serein ge=

grünbet morben. —

Die ©emeinbe Slefdjt hat Den Umbau
ber Bird;e befdjtoffen. Die heimelige
Bird)e ift längft baufällig unb 3U tiein
gemorben. Der Soranfchlag für bie
grobe Slrbeit beläuft fidj auf 150,000
Sranten, an melche Summe ber Orts»
Pfarrer, 5err ©ottier, in turjer 3eit
eine Summe oon 40,000 Sr. gefammelt
hat. —

Der Stilchmangel im 3ura ift Der»
art, bab jeber Semohner in Sruntrut
nur mit Stühe 3 De3iliter erhatten tann.

3n Bangnau tagte lebte SBodje unter
bem Sorfib Des herrn Sfarrer Dr.
Stütler oon Bangnau eine Serfammlung
bes SerbanDes bernifdjer Se.iirtsfpitäter,
bei roetdjer ©etegenheit Der Segircsfpital
Siel ertlärte, gegen Den Staat Sern
gerichtlich oorgehen 3U molten, roeit Diefer
feinen gefeblithen Seftimmungen in Der
3uteitung oon Staatsbetten nicht nach»
tomme. Stit biefem Sorgehen ertlärte
fid> Der SerbanD folibarifd). —

3n Bofthofen im Seelanb fiel bie
Drefd;mafd)ine bei einer Scbmentung auf
Den jungen Stafchiniften ©ottfr. Saum»
gartner, ber fdjmer oerlebt Daraufhin
bent Spital übergeben roerben mubte.

Stts ©rfab für Den oerftorbenen ôerrn
dcationatrat Boch murDe am 13. Ottober
in Den fdjroei3erifihen Sationatrat als
Sertreter Des Stittellanbes mit runb
10,600 Stimmen ^err Btrb eiterfetretär
3tg geroählt. — .§err Dr. Druffel, Der
Banbibat Der bürgerlichen Sarteien, oer=
einigte jirta 8500 Stimmen auf fid).

il Plus berri Beamlenftanb ii

f fRohert Bub,
gem. BontroIIeur bei Der eibgenöffifdien

Detegraphenoermaltung in Sern.
9cad) faft fünfjährigem Brantentager

ftarb am 28. September abbin 4>err
BontroIIeur diobert Bub tn Sern. Sad)=
Dem fi<b fein ©efunbheits3uftanb Die
lebten 3ahre bis 3ur oölligen Bähmung
Der ©lieber unb ©rblinbung oerfchled)»

h Soöect Bub-

tert hatte, trat Der Dob im heften Sinne
Des SBortes als längft erfehnter unb er»
roarteter ©rtöfer an fein ßager. — Der
Bebenstauf bes Serftorbenen ift ber

eines treuen, pflichteifrigen Seamten
im Dienfte Der ©ibgenoffenfebaft, Per»
gleichbar mit einer oerläflichen Uhr,
bie ftitl unb anfpruch'Stos in regel»
mähigem ©Icichmah ihre Sflicbt tut,
bis fie fülle fteht. ©eboren 1856 als
Sohn Des ffiemeinbehauptmanns in
SBolfhalben, trat Sobert Bub 1874 in
bie Detegraphenoermaltung ein, mürbe
©ehilfe, bann 1887 Seoifor unb 1891
3um BontroIIeur beförbert. 1914 tonnte
er als îlnerlennung für 40jährige Dienft»
seit Das ©efchent Des SunDesrates, Die
golbene Uhr, entgegennehmen unb ein
3ahr fpäter muffte er tranlheitshalber
feinen Soften oerlaffen. 3n früheren
3ahren mar er ein eifriges Stitgtieb
Der Serner Scharffdjüben, Denen er als
Baffier unb SräfiDent mertoolle Dienfte
teiftete. ßebtes 3ahr roarb ihm noch
bie (freuoe 3Uteit, mit feiner Srau, feiner
liebeoolten Brantenpflegerin, Die filberne
$och3eit feiern 3u tonnen. —

Sür bie gegenmärtig ftattfinbenben
bernifchen theologifchen Staatsexamen
an unferer Unioerfität haben fidj' nicht
roeniger als 12 Banbibaten gemelbet,
eine noch nie erreichte 3aht- Oer Sfar»
rermanget im Banton Sern fcheint Daher
für bie nädjfte 3eit oerfchmunben 3U fein.

Der ftäbtifdjie Stieterfchuboereilt rtd)=
tet an Den Sunbesrat Das ffiefud) um
©rlab eines Serbots Der roeiteren Um»
manblung oon SBohnräumen in Sureaux
unb Bagerräume, fomie Der Säumung
porübergehenber, in SBohnräumen unter»
gebrachter Sureaux für Sotroohnungen.
Serner: Daxation Der SSohnräume unb
©rlafj eines Sioratoriums, roonaihi bis
Sriebensfchilub alle Stieter ermächtigt
merben, in ihren jetgigen ÏBohnungen su
bleiben. —

3nfoIge Der erneut auftretenben
©rippe in unferer Stabt, bie non Dag
3U Dag 3unimmt, finb bie ftäbtifchien
Schulen am 9. Ottober, mittags, auf
unbeftimmte 3eit gefchJoffen morben. —

Die Schülerinnen Der Stabt haben
am Settagfamstag insgefamt 69,000
Sationalfeierlarten oertauft unb mit
ihrem Semühen Der Sationalfpenbe
1350 Sr. htn3ugefügt. —

91m 9. Ottober geriet auf Dem Joaupt»
bahnhof Der Sangierarbeiter ©, B»of=
ftetter beim 3ufammentoppeIn 3me;er
SBagen 3roifchen bie Suffer unb mürbe
lebensgefährlich oerteht. —

Um bie Summe oon 1,400,000 Sr.
hat Der Sunb Das 5otet „©ottharD"
am Subenbcrgplah getauft, um Darin
bie triegsmirtfdjaftliche Abteilung Des
Soltsroirtf ch aftsb ep artements unter,)U»
bringen. Durch' Die ©rrichtung Der
Saradenftabt auf Dem Spitalader neben
Dem Sportplah Der Soung Sogs mirb
3mar in manchem Sureau Stah ge=
fchafft, aber Käufer für ÏBohnungen
merben baburch' Doch nicht frei. —

Schon jefct oernimmt man, bah nad)
I Seujahr eine ftärtere Sation Seis unb
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gingen dabei zugrunde. Ferner fiel dem
Brand auch eine Scheune nebst Remise
des benachbarten Hotels Belleoue zum
Opfer. Man vermutet böswillige
Brandstiftung. —

In Charmoille bei Pruntrut trafen
letzte Woche 13 elsässische Flüchtlinge ein,
denen es gelungen war, den Stachel-
draht zu durchschneiden. Sie hatten die
Flucht nach der Schweiz unternommen,
weil sie den Befehl erhalten hatten, ihr
Heimatdorf zu verlassen. Es handelt sich
um ein Ehepaar mit Sohn und Tochter
und 9 Deserteuren, denen die Einberu-
fung an die Front bevorstand. —

Die Strecke Bern-Thun der Bundes-
bahn soll auf Ende dieses Jahres
elektrisch befahren werden können. Für
die Strecke Scherzligen-Thun ist die Auf-
nähme des elektrischen Betriebes auf den
2V. Oktober vorgesehen. —

Ernst Schütz, der Meisterkäser in der
neuen Käserei in Arsenbach, wurde, erst
Wjährig, an den Folgen einer Blut-
Vergiftung dahingerafft. Der Verstor-
bene hatte sich an einem Beine eine
eine geringfügige Verletzung zugezogen,
der er keine Beachtung schenkte, bis die
ärztliche Hilfe schon zu spät kam. —

Letzte Woche schneite es in den obern
Gegenden des Emmentals wie mitten
im Winter. Auch auf die Höhen des
Jura fiel Neuschnee: in der Gegend von
Biet z. B. bis auf 199 Meter herab.
Hoffentlich wartet der Winter noch eine
Zeitlang, denn die Feldfrüchte sind noch
lange nicht alle unter Dach. —

In Arni starb, 71 Jahre alt, Herr
Simon Eichenberger, gewesener Käser
und Landwirt. Eemeinderat und Kirch-
gemeinderat. —

In Büren a. A. ist, erst 42 Jahre alt,
Herr Mäschi, Wirt zur Post, gestorben.
— Nachdem drei Tage vorher ihr Vater,
Herr Weinhändler Bösiger in Langnau,
starb, folgte ihm seine Tochter, Frau B.
Lehmann-Bösiger, im Tode nach. — In
Arosa starb der frühere Arzt von Lang-
nau, Herr Dr. I. Züllig-Matthys, erst
36 Jahre alt. — AIs Opfer der Grippe
folgte ihrem Bruder Fritz Schneider in
Twärenäbnit auch die Schwester Anna
Schneider. — An den Folgen eines
Wespenstiches starb in Zwieselberg der
erst 47 Jahre alte Viehzüchter und
Handelsmann Emil Jseli-Moser. — Im
Moosacker bei Madiswil erlag ebenfalls
der Grippe Frau Gygar-Jff, erst 36
Jahre alt, und am Tage vorher starb
ihre Pflegerin, Frau Frauchiger. —
Auch über die Familie des Groszrat
Hochuli in Erlach brachte die Grippe
schweres Leid. Vor kurzer Zeit verlor
er die Frau und letzte Woche wurde ihm
im Militärdienst in Sitten der Sohn
dahingerafft. — In Kirchdorf starb, 77
Jahre alt, Herr Gemeindepräsident
Gottlieb Wyttenbach, ein Mann, dem
die Gemeinde vieles zu danken hat. —
In Langenthai starb, erst 39 Jahre alt,
Herr Otto Näf.und in Roggwil Frau
Hämisegger-Ammann, erst 25 Jahre alt.
— Als Opfer der Grippe starb in Lang-
nau auch Herr Prediger Pfändler an
der Methodistenkirche. —

In Viel ist als Zeichen unserer Zeit
ein Deserteur- und Refraktär-Äerein ge-
gründet worden. —

Die Gemeinde Aeschi hat den Umbau
der Kirche beschlossen. Die heimelige
Kirche ist längst baufällig und zu klein
geworden. Der Voranschlag für die
grohe Arbeit beläuft sich auf 159,999
Franken, an welche Summe der Orts-
pfarrer, Herr Cottier, in kurzer Zeit
eine Summe von 49,999 Fr. gesammelt
hat. —

Der Milchmangel im Jura ist der-
art, dah jeder Bewohner in Pruntrut
nur mit Mühe 3 Deziliter erhalten kann.

In Langnau tagte letzte Woche unter
dem Vorsitz des Herrn Pfarrer Dr.
Müller von Langnau eine Versammlung
des Verbandes bernischer Bezirksspitäler,
bei welcher Gelegenheit der Bezirksspital
Viel erklärte, gegen den Staat Bern
gerichtlich vorgehen zu wollen, weil dieser
seinen gesetzlichen Bestimmungen in der
Zuteilung von Staatsbetten nicht nach-
komme. Mit diesem Vorgehen erklärte
sich der Verband solidarisch. —

In Kosthofen im Seeland fiel die
Dreschmaschine bei einer Schwenkung auf
den jungen Maschinisten Gottfr. Baum-
gartner, der schwer verletzt daraufhin
dem Spital übergeben werden mutzte.

Als Ersatz für den verstorbenen Herrn
Nationalrat Koch wurde am 13. Oktober
in den schweizerischen Nationalrat als
Vertreter des Mittellandes mit rund
19,699 Stimmen Herr Arbeitersekretär
Jlg gewählt. — Herr Dr. Trüssel, der
Kandidat der bürgerlichen Parteien, ver-
einigte zirka 8599 Stimmen auf sich.

>> 7lu5 dem Leamtenswnd n

^ —-A
j- Robert Lutz,

gew. Kontrolleur bei der eidgenössischen
Telegraphenverwaltung in Bern.

Nach fast fünfjährigem Krankenlager
starb am 28. September abhin Herr
Kontrolleur Robert Lutz in Bern. Nach-
dem sich sein Gesundheitszustand die
letzten Jahre bis zur völligen Lähmung
der Glieder und Erblindung verschlech-

j Robert Lutz.

tert hatte, trat der Tod im besten Sinne
des Wortes als längst ersehnter und er-
warteter Erlöser an sein Lager. — Der
Lebenslauf des Verstorbenen ist der

eines treuen, pflichteifrigen Beamten
im Dienste der Eidgenossenschaft, ver-
gleichbar mit einer verlätzlichen Uhr,
die still und anspruchslos in regel-
mätzigem Eleichmatz ihre Pflicht tut,
bis sie stille steht. Geboren 1356 als
Sohn des Gemeindehauptmanns in
Wolfhalden, trat Robert Lutz 1874 in
die Telegraphenverwaltung ein, wurde
Gehilfe, dann 1887 Revisor und 1891
zum Kontrolleur befördert. 1914 konnte
er als Anerkennung für 49jährige Dienst-
zeit das Geschenk des Bundesrates, die
goldene Uhr, entgegennehmen und ein
Jahr später mutzte er krankheitshalber
seinen Posten verlassen. In früheren
Jahren war er ein eifriges Mitglied
der Berner Scharfschützen, denen er als
Kassier und Präsident wertvolle Dienste
leistete. Letztes Jahr ward ihm noch
die Freude zuteil, mit seiner Frau, seiner
liebevollen Krankenpflegerin, die silberne
Hochzeit feiern zu können. —

Für die gegenwärtig stattfindenden
bernischen theologischen StaatseXamen
an unserer Universität haben sich nicht
weniger als 12 Kandidaten gemeldet,
eine noch nie erreichte Zahl. Der Pfar-
rermangel im Kanton Bern scheint daher
für die nächste Zeit verschwunden zu sein.

Der städtische Mieterschutzverein rich-
tet an den Bundesrat das Gesuch um
Erlatz eines Verbots der weiteren Um-
Wandlung von Wohnräumen in Bureaux
und Lagerräume, sowie der Räumung
vorübergehender, in Wohnräumen unter-
gebrachter Bureaux für Notwohnungen.
Ferner: Taxation der Wohnräume und
Erlatz eines Moratoriums, wonach bis
Friedensschlutz alle Mieter ermächtigt
werden, in ihren jetzigen Wohnungen zu
bleiben. —

Infolge der erneut auftretenden
Grippe in unserer Stadt, die von Tag
zu Tag zunimmt, sind die städtischen
Schulen am 9. Oktober, mittags, auf
unbestimmte Zeit geschlossen worden. —

Die Schülerinnen der Stadt haben
am Bettagsamstag insgesamt 69,999
Nationalfeierkarten verkauft und mit
ihrem Bemühen der Nationalspende
1359 Fr. hinzugefügt. —

Am 9. Oktober geriet auf dem Haupt-
bahnhof der Rangierarbeiter G. Hof-
stetter beim Zusammenkoppeln zweier
Wagen zwischen die Puffer und wurde
lebensgefährlich verletzt. —

Um die Summe von 1,499,999 Fr.
hat der Bund das Hotel „Gotthard"
am Bubenbergplatz gekauft, um darin
die kriegswirtschaftliche Abteilung des
Volkswirts ch aftsd epartements unterzu-
bringen. Durch die Errichtung der
Barackenstadt auf dem Spitalacker neben
dem Sportplatz der Poung Boys wird
zwar in manchem Bureau Platz ge-
schafft, aber Häuser für Wohnungen
werden dadurch doch nicht frei. —

Schon jetzt vernimmt man, datz nach
Neujahr eine stärkere Ration Reis und
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Veigroaren 3ur Verteilung gelangen
follen, um ben 5tartoffelmangeI 3U tom«
penfieten. 3tudj eine 5lartoffel3Ulage
fteljt beoor. —

lim bem Däuferbanbel in ber Sun®
besftabt ein ©nbe 3U maxien, foil burd)
Sunbesratsbefdjlub jebem Weier er«
mö glicht werben, fo lange in feiner
SBobnung 3U bleiben, bis er ein anberes
paffenbes £ogis gefunben bat- —

3n ber Stabt jirlulieren Ttnterfdjrif»
tenbogen bes Setretariates ber fdjiwetze«
rifdjen Vferbefdjuboereinigung unb bes
Voten Stern, um eine petition sur
Hebung ber Vferbenot in bie SBege 3x1

leiten. 3m ©efudj an ben Sunbesrat
foil u. a. bie Drganifation oon Voh«
unb Äraftfutteraufubren oerlangt to er«
ben, bamit bie Vfer be beffer ernährt
werben tonnen unb in ben Siäbten nidjt
tote wanbelrtbe fieitern umherlaufen
muffen. —

Vus bem Seridjt bes ©emeinberates
ber Stabt Sern an ben Stabtrat über
ben Sßobnungsmangel oernimmt man,
baff neuerbings 30 SBoIjnungsbaraden
erftellt werben follen. Um ferner in ben
beiben Setunbarfchulbäufern Gdjohbalbe
unb fçjopfgut Votroobnungen errichten
3U tonnen, oerlangt er einen 51 reo it oon
150,000 granten. 3n jebem ber beiben
Sdjulbäufer tonnen je 27 SBobnungen
errichtet, atfo 54 Familien untergebracht
xoerben. —

f SPlas »01t SeitttersMarcuarb,
geto. ©emeinberat unb Sanfter in Sern.

©in lieber uno ebter Wnfdji in beftem
Sinne ift lehtljin mit 5>errn Vtar oon
3enner ins ©rab gefuttîen, ein Vlann
mit warmem Dersen für feine Wtmen«
fdjten, ein wahrer greunb unb Sruber,
bem bie Stabt unb zahlreiche 5torpo=
rationen berfelben oiet 3U banten haben.
Vm 19.Suni 1852 in feiner Vaterftabt
Sern als Sobn bes Santiers 5t. D. 5-
oon Senner geboren, oerlebte er feine
Sugenb sum Veil in unferer Stabt, 3um
Veil in bem barnals berühmten ©r?,ie=
bungsbeim oon VlüIIer in Sofwpl. Vach
abfoloierter Sdjuheit rixübte er fid), bem
2Bunf<he feines Saters entfprechenb, bem
Santfadje wibmen, obgleich er als
greunb ber Viere unb ber Vatur grobe
£uft für bas gorftftübium gehabt hätte.
Seine Sehrjeit machte er in einem Sant«
häufe in Veuenburg unb tarn 311 feiner
weitem Vusbübung nadji granffurt,
©ngtanb unb Varis, mo er 3ule%t im
Santhaufe Vtarcuarb & ©ie. tätig roar.
Vach Sern surüdgelehrt, oerheiratete er
fidj im Sabre 1879 mit Sri- Vtarguerite
Vtarcuarb, ber Vocbter feines ©roh«
ontels, bem gewefenen Vlajor in neapo«
litanifchen Dienften 9JIarcuarb=oon 2Bag«
ner, bie ihm 37 Sabre binbureh eine
liebeoolle ©attin xoar. 3hr ffxinfdjeib
im 3ahre 1916 xoar benn auch ein fo
grober Sdjmer3, oon bem er fid) nie
g an3 erholte. Serr oon Senner h atte
fid) 3iemli(b frühzeitig oon ben Sant«
gefchäften 3urüdge3ogen unb wibmete ficb
fortan ber 3agt> unb feinen Vrioat«
gefchäften. Sahrelang xoar er Vräfibent
bes bernifchen Sägeroer eins unb xoar
Wtbegrünber bes fantonaI«bcrni|d)en
Sagb« unb 2BiIbfdjufeoereins. Vor allem
aber xoar er ein görberer bes hernifcber

Sdjübenxoefens unb beileibe te jahrelang
bie Stelle eines Obmanns ber burger«
lieben Veismustetengefellfdjaft; auch bei
ben Stabtfd)üben xoirtte er als förbern«
bes unb anregenbes Wtglieb jahrelang.

f äRa* oon 3eitncr=9Jlarcuarb,

5>err oon Senner xoar eine Vmtsperiobe
lang Wtglieb bes bernifchen ©emeinbe«
rates unb oeriunltcie als mdjtftänbiger
©emeinberat bas Voliseixoefen. — Vach
bem Vobe feiner ©attin immer mehr
unb mehr träntelnb, hatte er fid) all«
mählich oon allen feinen Vemtern 3urüd=
gc3ogen. ©iner tüdifdjen Vierenent3Ün=
bung erlag er bann nach turzer 3eit. —

f ©ruft Vieber,
geroefener Sngenieur.

Vach langem £eiben ftarb let)thin im
Viter oon erft 40 Sahren £>err 3n«
genieur ©rnft Vieber. Oer Verftorbene,
aus Safe! gebürtig unb bort aufgewadj«
fen, hat ficbi über bie Stufen bes 5>anb=
werterftanbes bis 3um Sngenieur empor«
gearbeitet, gexoib ein Reichen ftrebfamen,
aielficbern ©eiftes unb SBiUens. Vadj
Vbfoloierung Oer Vealfdjule in Safel,

t ©rnft Vteber.

machte er in feiner Saterftabt eine £ebr«
zeit als Schloffer burch unb arbeitete
als ©efelle in oerfdjiiebenen VSerlftätten.
1901 be3og er bie baugexoerbliche Vb=

teilung (Viefbau) bes Vechntlums Vurg«
borf, oerfah nadj beftanbenem ©ramen
entfprechenbe Stellen beim ©as« unb
©Iettri3itätsxoert Vafel foxoie beim bafel«
ftäbtifdh-en Vaubepartement unb ging
hierauf 3U feiner gortentxoicllung an bie
Vecbuifcben ibochfdfulen nadj Stuttgart
unb Vlündjen. Schon 1906 fahen xotr
5>errn Vieber als felbftänbigen 3n«
genieur an ben £onzaxoerten in ©ampel
arbeiten. Von ba an geht fein SBeg
unausgefeht aufxoärts. Von ber VMt«
firma Vpferhoff & SBibmann in Siebe«
ridji a. VI)- xourbe er nach Saume unb
oon bort nach Vunta Vita in Vrgen«
tinien gefanbt, um öen Sau ber groben
Safenanlage für 5\riegsfd)iffe 3U leiten.
1914 tarn §err Vieber auf Jurze 3'0it
nach' ber Sd)ioei3 3urüd, um halb barauf
als Sortifitationsingenieur nach Vntxoer«
pen berufen 3a xoerben. 3n Slensburg,
feinem fpätern VSirlungsort, 30g fich ber
raftlofe Vrbeiter bann einen fehtoeren
£ungenïatarrh 3U, ber nachi unb nach
feine ©efunbheit unb nach 3Xoeijâhriger
Vrbeitsunfâhigïeit feinen Vob herbei«
führte. — 9Jtit to errn Vieber ift eine
Vrbeitslraft ins ©rab gefunlen, bie
bas Vaferïarib noch gut hätte brauchen
tonnen. 3m ©runbe xoar er eine ftille,
3urüdge3ogene Vatur, bie wenig fprad),
beren Vertehr aber ein überaus ange«
nehmer war. Dabei befafe er ein war«
mes, für alles ©ute unb Siechte auf«
richtig unb empfänglich fdjlagenbes toers.

Vn Stelle bes 3um ftän'bigen Viit«
glieb bes ©emeinberates gewählten
5jerm Vationalrat ©rimm würbe in
bie Vebaltion Oer Serner Vagwadjt ber
bisherige Sunbesftabttorrefponbent ber
fo3ialbemotratif<ben Vreffe, öerr ,§ans
Vogel, gewählt- —

Vn ben folgen ber ©rippe ftarb in
Varis, wo er als Setretär ber S. S. S.
tätig war, £>err Vnbré Vlarcuarb, ein
gebürtiger Serner. Der Verftorbene war
erft 31 Sabre alt. —

Die theologifdje ^atultät ber Uni«
oerfität Sern befdjäftigt fich 3urjeit mit
ber Srage, ben grauen bas Vheologie«
Stubium 3U ermöglichen. Da ber Vfar«
rermangel ftetig annimmt, tonnte oer«
fchiebenen ©emeinben mit Vfartheifer in«
nen ausgeholfen werben. Die Seils«
arrnee hat mit ihren Vrebigerinnen bie
heften ©rfahrungen gemacht, fchreibt
ba3U bie Suchfizeitung. 3Barum füllte
nicht auch bie £anbesfirdje bas weih«
liebe ©efcöledjt brauchien tonnen? —

5>crr Sunbesrat Sdjulthefî ift feit
mehreren Vagen emftlid) an ber ©rippe
ertrantt. —

©in Schultnabe fdjlug in SBabern
einem 51 a m eraöen im Streit mit einem
itnüttel fo wuchtig auf bas Iinte Vuge,
bah basfelbe auslief unb er für einige
Vugenblide bas Sewuhtfein oerlor. Der
ärmeren ©Itern angebörenbe Ver let) te
würbe fofort oem Snfelfpital übergeben.

Vor bem Voliseirichtcr IV, 5>erm
2Bih, fanb lebten Dienstag, 15. Dttober,
bie Urteilseröffnung in bem langwie«
rigen Verleumbungsprozeh ftatt, ben
Vationalrat Schmibheinp gegen Dcrrn
Veter angeftrengt hatte. Der letztere
würbe ber ©hroerlebung unb Verleimt«
bung fdjutbig ertlärt unb 3U 10 Vagen
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Teigwaren zur Verteilung gelangen
sollen, um den Kartoffelmangel zu kom-
penfieren. Auch eine Kartoffelzulage
steht bevor. —

Um dem Häuserhandel in der Bun-
desstädt ein Ende zu machen, soll durch
Bundesratsbeschluß jedem Mieter er-
möglicht werden, so lange in seiner
Wohnung zu bleiben, bis er ein anderes
passendes Logis gefunden hat. —

In der Stadt zirkulieren Unterschrif-
tenbogen des Sekretariates der schweize-
rischen Pferdeschutzvereinigung und des
Roten Stern, um eine Petition zur
Hebung der Pferdenot in die Wege zu
leiten. Im Gesuch an den Bundesrat
soll u. a. die Organisation von Roh-
und Kraftfutterzufuhren verlangt wer-
den, damit die Pferde besser ernährt
werden können und in den Städten nicht
wie wandelnde Leitern umherlaufen
müssen. —

Aus dem Bericht des Gemeinderates
der Stadt Bern an den Stadtrat über
den Wohnungsmangel vernimmt man,
daß neuerdings 30 Wohnungsbaracken
erstellt werden sollen. Um ferner in den
beiden Sekundarschulhäusern Schoßhalde
und Hopfgut Notwohnungen errichten
zu können, verlangt er einen Kredit von
150,000 Franken. In jedem der beiden
Schulhäuser können je 27 Wohnungen
errichtet, also 54 Familien untergebracht
werden. —

4 Max von Zmner-Marcuard,
gew. Eemeinderat und Bankier in Bern.

Ein lieber uno edler Mensch in bestem
Sinne ist letzthin mit Herrn Max von
Jenner ins Grab gesunken, ein Mann
mit warmem Herzen für seine Mitmen-
schen, ein wahrer Freund und Bruder,
dem die Stadt und zahlreiche Korpo-
rationen derselben viel zu danken haben.
Am 19. Juni 1352 in seiner Vaterstadt
Bern als Sohn des Bankiers K. D. F.
von Jenner geboren, verlebte er seine

Jugend zum Teil in unserer Stadt, zum
Teil in dem damals berühmten Erzie-
hungsheim von Müller in Hofwyl. Nach
absolvierter Schulzeit muhte er sich, dem
Wunsche seines Vaters entsprechend, dem
Bankfache widmen, obgleich er als
Freund der Tiere und der Natur große
Lust für das Forststüdium gehabt Hätte.
Seine Lehrzeit machte er in einem Bank-
Hause in Neuenburg und kam zu seiner
weitern Ausbildung nach Frankfurt,
England und Paris, wo er zuletzt im
Bankhause Marcuard Cie. tätig war.
Nach Bern zurückgekehrt, verheiratete er
sich! im Jahre 1879 mit Frl. Marguerite
Marcuard, der Tochter seines Eroh-
onkels, dem gewesenen Major in neapo-
titanischen Diensten Marcuard-von Wag-
ner. die ihm 37 Jahre hindurch eine
liebevolle Gattin war. Ihr Hinscheid
im Jahre 1916 war denn auch ein so

großer Schmerz, von dem er sich nie
ganz erholte. Herr von Jenner hatte
sich ziemlich frühzeitig von den Bank-
geschäften zurückgezogen und widmete sich

fortan der Jagd und seinen Privat-
geschäften. Jahrelang war er Präsident
des bernischen Jägervereins und war
Mitbegründer des kantonal-bernisch m
Jagd- und Wildschutzvereins. Vor allem
aber war er ein Förderer des bernische"

Schützenwesens und bekleidete jahrelang
die Stelle eines Obmanns der burger-
lichen Reismusketengesellschaft,' auch bei
den Stadtschützen wirkte er als fördern-,
des und anregendes Mitglied jahrelang.

4 Maa von Femier-Marcuard.

Herr von Jenner war eine Amtsperiode
lang Mitglied des bernischen Gemeinde-
rates und verwaltete als nichtständiger
Eemeinderat das Polizeiwesen. — Nach
dem Tode seiner Gattin immer mehr
und mehr kränkelnd, hatte er sich all-
mählich von allen seinen Aemtern zurück-
gezogen. Einer tückischen Nierenentzün-
dung erlag er dann nach kurzer Zeit. —

1 Ernst Rieder,
gewesener Ingenieur.

Nach langem Leiden starb letzthin im
Alter von erst 40 Jahren Herr In-
genieur Ernst Nieder. Der Verstorbene,
aus Basel gebürtig und dort aufgewach-
sen, hat sich! über die Stufen des Hand-
werlerstandes bis zum Ingenieur empor-
gearbeitet, gewiß ein Zeichen strebsamen,
zielsichern Geistes und Willens. Nach
Absolvierung der Realschule in Basel,

4 Ernst Ried er.

machte er in seiner Vaterstadt eine Lehr-
zeit als Schlosser durch und arbeitete
als Geselle in verschiedenen Werkstätten.
1901 bezog er die baugewerbliche Ab-

teilung (Tiefbau) des Technikums Burg-
dorf, versah nach bestandenem Eramen
entsprechende Stellen beim Gas- und
Elektrizitätswerk Basel sowie beim basel-
städtischen Baudepartement und ging
hierauf zu seiner Fortentwicklung an die
Technischen Hochschulen nach Stuttgart
und München. Schon 1906 sahen wir
Herrn Rieder als selbständigen In-
genieur an den Lonzawerken in Eampel
arbeiten. Von da an geht sein Weg
unausgesetzt aufwärts. Von der Welt-
firma Dykerhoff Widmann in Biebe-
rich a. Rh. wurde er nach Fiume und
von dort nach! Punta Alta in Argen-
tinien gesandt, um den Bau der großen
Hafenanlage für Kriegsschiffe zu leiten.
1914 kam Herr Rieder auf kurze Zeit
nach der Schweiz zurück, um bald darauf
als Fortifikationsingenieur nach Antwer-
pen berufen zu werden. In Flensburg,
seinem spätern Wirkungsort, zog sich der
rastlose Arbeiter dann einen schweren
Lungenkatarrh zu, der nach und nach
seine Gesundheit und nach zweijähriger
Arbeitsunfähigkeit seinen Tod herbei-
führte. — Mit Herrn Rieder ist eine
Arbeitskraft ins Grab gesunken, die
das Vaterland noch gut hätte brauchen
können. Im Grunde war er eine stille,
zurückgezogene Natur, die wenig sprach,
deren Verkehr aber ein überaus ange-
nehmer war. Dabei besaß er ein war-
mes, für alles Gute und Rechte auf-
richtig und empfänglich schlagendes Herz.

An Stelle des zum ständigen Mit-
glied des Gemeinderates gewählten
Herrn Nationalrat Grimm wurde in
die Redaktion der Berner Tagwacht der
bisherige Bundesstadtkorresponident der
sozialdemokratischen Presse, Herr Hans
Vogel, gewählt. —

An den Folgen der Grippe starb in
Paris, wo er als Sekretär der 8.8.8.
tätig war, Herr Andre Marcuard, ein
gebürtiger Berner. Der Verstorbene war
erst 31 Jahre alt. —

Die theologische Fakultät der Uni-
versität Bern beschäftigt sich zurzeit mit
der Frage, den Frauen das Theologie-
Studium zu ermöglichen. Da der Pfar-
rermangel stetig zunimmt, könnte ver-
schiedenen Gemeinden mit Pfarrhelferm-
nen ausgeholfen werden. Die Heils-
armoe hat mit ihren Predigerinnen die
besten Erfahrungen gemacht, schreibt
dazu die Buchsizeitung. Warum sollte
nicht auch die Landeskirche das weid-
liche Geschlecht brauchen können? —

Herr Bundesrat Schultheß ist seit
mehreren Tagen ernstlich an der Grippe
erkrankt. —

Ein Schulknabe schlug in Wabern
einem Kameraden im Streit mit einem
Knüttel so wuchtig auf das linke Auge,
daß dasselbe auslief und er für einige
Augenblicke das Bewußtsein verlor. Der
ärmeren Eltern angehörende Verletzte
wurde sofort oem Jnselspital übergeben.

Vor dem Polizeirichter IV, Herrn
Witz, fand letzten Dienstag, 15. Oktober,
die Urteilseröffnung in dem langwie-
rigen Verleumdungsprozeß statt, den
Nationalrat Schmidheiny gegen Herrn
Peter angestrengt hatte. Der letztere
wurde der Ehrverletzung und Verleum-
dung schuldig erklärt und zu 10 Tagen
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©efärtgnis, 311 einer ©ufee oon 200 $r.,
einer (fntfdjäbigurtg non 500 2fr. an
ben fttäger, 3U ben SnterDentionsfoften
in ber ôôfye non 1100 gr. unb 3U ben
Sloften non 3?r. 367.50 verurteilt. £err
©eter blieb ben ©etoeis für eine 93er=

qutdung ber ©rioatgefcfiäfte bes öerrn
Scbmibbeini) mit feiner f£ätigleit auf
bem Sanbelsbepartement in alten leiten
fdjulbig. — £err ©eter licit fofort bie
Appellation ertlärt. —

Spielplan bes ©crner Stabttbentcrs
vom 20.—27. Oftober 1918.

Sonntag, 20. Oftober, nadjrn. 2 llbr:
„fiofrengrin"; abenbs 8 Ulfr: „Oer
©raf oon Suremburg".

IDfontag, 21. Oft., abenbs 8 ll()t (Ab.
B 4): „Subitb".

Oienstag, 22. Oft., abenos 8 lfl)r (Ab.
D 4) : „51ammermufif".

Atittœocf),, 23. Oft., abenbs 8 Upr (Ab.
A4): „Oas Abeingotb".

^Donnerstag, 24. Oft., abenbs 8 Upr:
„Oie ©ntfübrung aus bem Serail"
(3. ©olfsporftetiung).

Freitag, 25. Oft., abenbs 8 Itfjr (Ab.
C 4): „gibetio".

Samstag, 26. Oft., abenbs 8 Ubr:
„Äameraben", Homöbie oon Auguft
Strinbberg.

Sonntag, 27. Oft., nactjm. 2V2 Ubr:
„Oas Abeingolb"; abenbs 8 Ubr:
„Die Aofe oon Stambut", Operette
oon fieo Saft.

BS SS
II Kleine Cbronîk il
ssz sa

Stabttpeater.
®ie ©ntfüprung auS bem Serail.

Opne bie belebenbe TOufiE ©logartë Eömtte ein
boller ©enuß an ber „Entführung" ntdE)t mcpr
aufEommen. ©ine Eongertmäßige SBiebergabe ber
Befien ©teilen beS äBerEeS mürbe unter Umftän?
ben eBenfo genußreich fein mie eine 8luffüprung.
©ine gute Umarbeitung beS ®ejtlicpen Eönnte
baS SSerf bietteicpt nocp lebensfähig erhalten ;
benn für bie 9ftufiE mitre eS fcpabe, bergeffen gu
merben. ®r. Sllb. 97aef Brachte mit mufiEalifcpem
geingefüpl bie ©cpônpeit biefer SDiufiE gur beften
Entfaltung. ®ie einzelnen Stollen lagen in guten
§änben, menn aucp Eeine ber Seiftungen über
ein gutes ©littelmaß pinauëragte. Schw.

Qu bit p bon §ebbel.
®ie erbauliche fjiftorie ber ©ibel bon ber gott»

feiigen ©rmorbung beSaffprifcpengelbpauptmannS
burcp bie gubitp rafft fiep im mobernen ®rama
gu bernicptenben ©egenfäßen gufammen, religiös
unb menftplicp furchtbar bertieft. ®er bämonifcpe
Uebermenfch £oloferneS, ber fiep felbft aus ben
Sehlingen ber SGSelt perauëgebârt, fie bergeroal-
tigenb als ihr ScpicEfalSgott, muß an eben biefer
unfeligen ©efonberung leiben unb untergehen.
(Aapoleon fianb bem ®icpter SJtobeU!) 9lucp
gubitp glaubt fid) als ©ScrEgeug beS göttlichen
©Sillens über meibliche ©efttmmung erhoben. SUS

berEörperte SBeltgeroatten prallen fie aufetnanber
mit ihren ©Soffen: männliche Straft gegen roeib»
liehe Sift. SIber meil baS 28eib in bem gu töten»
ben geinb ben SJtann lieben muß, mirb ihr Opfer
gur ©emeinpeit ; unb nicht mehr bie Pflicht gegen
ihren SanbeSgott, fonbern Bios nocp ihre ger»
ftampfte, perfönlicpe ©pre brücEt ihr baS feige
Scproert in bie §anb. Qnnerlicp gerbrochen Eeprt
bie Siegerin gum bumpfen ©olf, baS fie errettet.
®aS glücElicpe ®ahinbämmern im Sauf ber ©Seit—
in bem Stnecpt beS §oIoferne§ unb in ber SJtagb
gubitpS fcheint c§ ber ©chutb unb bem Seib beS

erhabenen §elbenpaarS gu fpotten.

®ie gebiegene Slufführung ließ bie technifchen
SOtängel beS fjebbelfcpen ©rftlingS bergeffen. 81IS

gubitp meifterte grl. ©ucpEr erner eine fchmere
©robe unb Oerbiente ben ©eifall unb bie iötumen
reichlich- ©chamhaftes gliiftern, hetfeS ©cbet,
überlegenes Spiel, Seibenfehaft, ©ntfegen, §ohn —
ben ®aumel unb ©echfet ber Seele raupte fie
mit immer neuen ÜJtitteln gu Bemältigen. SiS»
metlen rourbe fie unbeutlich; fprachlich h«t fie
noch gu lernen. ®er ruhmtruntenc §o!oferneS
beS §errn 33 i Berti mar eine fßrachtleiftung ;
mie eine fchmarge, mollüftige fRiefenfchlange fcEjten
er auf ©elegenheiten gu lauern, feine ©eroalt gu
äufsern. ®agegen trat bie bemüht überlegene
©eite gu roenig herbor : ®ieffinn brüHt man nie
§err i>ilbebranb als ©phraim blieb gu ein»
tönig. ®ie reichen SSoItSfgenen in ihrem ©antel»
mut, SBernünfteln unb gataliSmuS trugen bie
Stimmung beS Stüdes. §err § off mann als
fßrophet ®aniel roirïte erf^ütternb. ®elia, baS

©egenbilb 3;ubtth§, foltte man nach SIEtfchluh
nicht fo lang feufgen laffen. -v. -r.

Aîufiitalifches.
®er©(hmeigcrifcheSJtufiEpäbagogtfdhe

S? e r b a n b (Société pédagogique suisse de musi-
que) bliebt biefen §erbft auf fein 25»jährigeS 33e»

ftehen gurücE. 8IuS biefem ©runbe mirb bie auf
©nbe DEtober nach ®ern einberufene ©eneral»
berfammlung etmaS feftlidfcr als üblich geftaltet,
inbem fie bon einer fReiEje intereffanter tünftlerifcffer
®arbietungen umrahmt fein mirb. Sefonbere 33e-

achtung berbienen bie auf ben 20. bS. feftgefefsten
Stonferengen ber §erren Qfler, IKapor unb SBiHi
3iehberg, fomie namentlich baS Ütongert im SJtünfter,
baS ©rnft ©raf unb bie Société Motet et Madri-
gal gu ©unften ber UnterftüpngSEaffe beS 33er»
banbeS heute SamStag Slbenb, ben 19. ÖEtober,
geben merben. ®er Eleine ©titedjor, bem ungefähr
ein ®uhenb ber Beften Sänger unb Sängerinnen
beS ©effchlanbeS angehören, berfpriefft, berbunben
mit ben Vorträgen unfereS SJiünfterorganiften,
einen Slbenb bon hoher Eünftlerifcher ©ebeutung,
ben fich Eein SHufiEfreunb entgehen laffen foHte,
Bringt er boch eine 3îeihe auSerlefener, aber fetten
gu ©ehör gebrachter ©erïe beS 16.—18. fjoh^'
|unbertS, in mehreren Sprachen.

I. Abonnementshongert.
9Jtit gmei feiten gehörten Schöpfungen SiSgtS

nahm ber SpEIuS ber bieSjäljrigen SIbonnementS»
fongerte feinen Slnfang. ®ie fpmphonifche ®tch»
tung „DrpheuS" fomoht als ber „®otentang" für
Slaoier unb Drchefter geigt eine fjaupteigenart
ber SiSgt'fchen Ifongeption: Beibe finb ber mufi»
Ealifche StuëbrucE bon Stimmungen' unb SOîebi»

tationen, bie aufs mächtigfie erregt mürben buret)
bie ©etraçhtung Bon SSerEen ber Bilbenben Jîunft
— bort einer etrurifchen S3afe mit bem ©übe beS

griecpifchen SängerS inmitten ber anbädjtig lau»
fchenben Statur, Ipi-' ®oïbeinS XotentangcpEtuS.
®ort bie incarnation überirbifch fchönen ©ohl»
lautes unb feiner unfaßbaren fittlichen ©eroalt,
hier ber SluSbrucE beS SchrecEenS unb ber @r»
hebung, bte ber ©ebanEe ber ©ergängtichEeit er»
roeett. ©üßefter SJielobien» unb fjartnonienreich»
tum bort, grauenhaftes ®iffonangen» unb ifäaf»
fageitgemirbet bermifcht mit tröftenben SlEEorben
hier, grip ©run als ®irigent unb ©mil grep
(auS gürich) als Wlabterfolift h«6en ber Stirn»
mungSmucht ber beiben SBerEe in interpretation
unb Spiel ergreifenbe SBirEung berfchafft. ®en
©ortrag bon Schumanns C-Dur -ißlpntafie für
.fttabier hatte ich freilich etmaS anberS ermartet ;
ber erfte Sah fdfien mir gu aEabemifch unb trocten,
ber gmeite aber gu £mü'g, mäßrenb ber le|te
aflerbingS gang jene echt Schumannfche ©oman»
tiE atmete, lieber bie ®echniE möchten mir nach
bem ©ortrag beS unenblich fepmeren ®otentangeS
mit ©mil grep niept rechten, eine folcpe ift mopl
Eaum gu überbieten. ®te Sluffühomig bon ©eet»
pobcnS S)3aftoralfhmphonie ift mopl grip ©run
noch nie fo in jeber §inficpt bortrefflicp geglücEt.
©in Sfränglein fei ipm bafür gemunben. Slnpal»
tenber SlpplauS rief mehrmals ben Sünfilern.

W. Sch.
^unfthalle.

©in ©ang burcp bie Sfunfthatte»StuSfteHung
läßt uns bie ®atfacpe angenepm gum ©emußtfein

Eommen, baß baS ©erner Üunftleben einen ge»
maltigen 3iucE bormärts geEommen ift. ©ine bor»
nehm fcptiipte §aHe empfängt uns. ©erpeißungS»
00ÏÏ grüßen uns Kuno SlmietS garbenfhmphonien
unb Seo StecES melampolifcp ernfte gigurenbilber.
äSeipeftimmung roebt um bie SEulpturen. ©ecptS
ben ©unbgang burcp bie fünf Säte beS Dber»
ftocEeS beginnenb, fepen mir uns guerft alten guten
©erner Äleiftern gegenüber. Slucp bte ®oten
Eommen in ber neuen .tunftpalle gu iprem Siecpt.
greilicp finb eS bie SSürbigften : SlnEer, ©uepfer,
®ietler, ®urpeim, Sup, ©lara bon Dtapparb, ftarl
©tauffer, bie ©olmar, SESalcp unb SBaltparb. Qm
großen ©littetfaal unter jüngeren geit» unb ffampf»
genoffen gmei Qüngftberblicpene : ©uri unb§obler:
bon erfterem pângt pier bas bon ©tücESftimmung
berElärte „SJiutteribpll", bon Nobler brei ©erg»
unb Seelanbfcpaften, eine Stubie unb ein ©elbft»
porträt bon 1911.

®ie ©(par ber lebenben ©erner Äünftler ift fo
groß — ipre ©ilber füllen auep bie berfepiebenen
Siäutrte beS llnterftocEeS bis auf ben pinterften
SBinEel an— baß mir pier niept jeben eingelnen
Stebue paffieren laffen Eönnen. ®ie ©röffnungS»
auSfteüung ift gugleicp eine Slrt ®ruppenfcpau.
®S feplt mopl Eein Sünftler auS Stabt unb 13anb-
fepaft, ber eS berbiente, pier eingereiht gu fein,
gum minbeften empfängt man ben ©inbrucE, baß
niept SluSfchließlicpfeit unb ©ngpergigEeit, fonbern
im ©egenteil ber gute ©Sille bie Surp geleitet
pat, äffen ®ücptigen bie Sunftpatte gu öffnen.

gür bie ffinnftler, bie unter ber Ungunft ber
Bisherigen ©erpältniffe feptoer gelitten paben, be»

beutet eS eine grüße ©enugtuung, in ben popen,
pellen Sälen mit iprer günftigen Aorb» unb Dber»
licptbeleucptung auSftellen gu burfen. §oß"en mir,
baß ipnen amp ber materielle ©rfolg niept aus«
bleibe.

Um baS gntereffe beS ©ubliEumS maep gu palten
unb um bie bem ©erner»SînnftIeben nötige 3ln»
regung gu bringen, fotlen mecpfelnbe StuSftedungen
frember Sünftler beranftaltet merben. ©0 foH
bie näcpfte bem großen frangöfifepen ©ilbpauer
©obin gelten. H. B.

Äunftnotig.
©3ie mir bernepmen, gept ber ©emälbefrieS

im gunftfaal gu SÄittelleuen, an bem iperr Itunft»
maier ©lünger feit girEa 12 gapren arbeitet, ber
©oHenbung entgegen. ®aS SunftroerE foH SKitte
SRDbemBer bem Eunftliebenben ©erner ©ubliEum
für Eurge geit gegeigt merben unb gleicpgeitig mitt
berffünftler eine Eleine 8luSftettung ber Original»
EartonS beranftalten im anfipließenben großen
©aal. ©3ir poffen, in einer ber näcpften ©um«
mern über ©ntftepung unb ©ebeutung beS Äunft»
roerEeS ausführlich Berichten gu Eönnen.

Qm Sunftfalon SBpß ©aus gu ©fiftern)
ift gegenmärtig eipe fepr intereffante Sammlung
bon Driginalgeicpnungen, ©abierungen unb Si»
tpograppien beS BeEannten frangöfifepen geiep»
nei'S St. Steinlen gu fepen. granEreicpS SîriegS»
geit unb fîriegSnot mirb in biefen trefflicpen Sil»
bern bor uns lebenbig. — ®er Salon fietlt
ferner eine fepöne SolIeEtion bon Eunftgemerb»
licpen ©egenftänben auS : Qn Silber gefaßte, pa»
tinierte ©orgetlanbrofcpen beS güriper ©lalerS
©1. ®oBIer, SEeramtEen bon ©nul ©ouifaS (©er»
foij) unb einen mertboïïcn ©atiE»©3anbBepang
bon grl. SKarti. ®er ©efuep ber SluSfteffung fei
unfern Sefern empfohlen. H. B.

Anficptsharteninbuftrie.
®ie SlnfiiptSEarte ift ein ©rabmeffer für ben

guten ©efcpmacE tprer Säufer unb ©erfenber.
853er baS meiß, fepaut fiep bemußt uaep guten
harten um. ®a mücpten mir ipnen bie ffoüeEtion
©erner 9lnficpt§Earten marm empfehlen, bie ber
©erlag ©. ®epple eben neu herausgegeben pat.
®iefe Starten entfpreepen in jeber ©egiepung ben
ätnforberungen, bie man peute an gute SlnficptS»
Earten ftellt in SBapl ber Sujets unb ©epro»
buEtionStecpniE. ®aß eine mit Eünftlerifcpem @e»
fipmacE pergeftellte ülufnapme amp ergieperifcp
roirEen Eann, bemeift ®egple mit feinen SEunftpaKr»
Starten. ©3er fie aufmerEfam betrachtet, mirb
mit ©rftaunen gemapr, mie fcpmucE fiel) baS
©ebäube g. ©. bon ber ©ernaftraße per Betrachtet
ausnimmt. H. B.

Drude und Verlag : Bucbdruckerei 3ules Werder In Bern. 5ür die Redaktion des Bauptblattcs oerantioortlicb : Dr. R. Bracher. Spitalackerftr. 28, Bern.
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Gefängnis, zu einer Buhe von 200 Fr.,
einer Entschädigung von 500 Fr. an
den Kläger, zu den Jnterventionstosten
in der Höhe von 1100 Fr. und zu den
Kosten von Fr. 367.50 verurteilt. Herr
Peter blieb den Beweis für eine Ver-
quickung der Privatgeschäfte des Herrn
Schmidheiny mit seiner Tätigkeit auf
dem Handelsdepartement in allen Teilen
schuldig. — Herr Peter hat sofort die
Appellation erklärt. —

Spîelpla» des Berner Stadttheaters
vom 20.-27. Oktober 1913.

Sonntag, 20. Oktober, nachm. 2 Uhr:
..Lohengrin"! abends 3 Ilhr: „Der
Graf von Luxemburg".

Montag. 21. Okt., abends 3 Uhr (Ab.
3 4): „Judith".

Dienstag, 22. Okt., abends 3 Uhr (Ab.
O 4) : „Kammermusik".

Mittwoch, 23. Okt., abends 3 Uhr (Ab.
H-4): „Das Rheingold".

Donnerstag, 24. Okt., abends 8 Uhr:
„Die Entführung aus dem Serail"
(3. Volksvorstellung).

Freitag, 25. Okt., abends 8 Uhr (Ab.
<3 4): „Fidelio".

Samstag, 26. Okt., abends 3 Uhr:
„Kameraden", Komödie von August
Strindberg.

Sonntag, 27. Okt., nachm. 2Vs Uhr:
„Das Rheingold": abends 3 Uhr:
„Die Rose von Stambul", Operette
von Leo Fall.

II » kwm cdrorâ « »

Stadttheater.
Die Entführung aus dem Serail.

Ohne die belebende Musik Mozarts könnte ein
Voller Genuß an der „Entführung" nicht mehr
auskommen. Eine konzcrtmäßige Wiedergabe der
besten Stellen des Werkes würde unter Umstän?
den ebenso genußreich sein wie eine Aufführung.
Eine gute Umarbeitung des Textlichen könnte
das Werk vielleicht noch lebensfähig erhalten;
denn für die Musik wäre es schade, vergessen zu
werden. Dr. Alb. Naef brachte mit musikalischem
Feingefühl die Schönheit dieser Musik zur besten
Entfaltung. Die einzelnen Rollen lagen in guten
Händen, wenn auch keine der Leistungen über
ein gutes Mittelmaß hinausragte. 8ckv.

Judith von Heb bel.
Die erbauliche Historie der Bibel von der gott-

seligen Ermordung des assyrischen Feldhauptmanns
durch die Judith rafft sich im modernen Drama
zu vernichtenden Gegensätzen zusammen, religiös
und menschlich furchtbar vertieft. Der dämonische
Uebermensch Holofernes, der sich selbst aus den
Schlingen der Welt herausgebärt, sie vergewal-
tigend als ihr Schicksalsgott, muß an eben dieser
unseligen Besonderung leiden und untergehen.
(Napoleon stand dem Dichter Modell!) Auch
Judith glaubt sich als Werkzeug des göttlichen
Willens über weibliche Bestimmung erhoben. Als
verkörperte Weltgewalten prallen sie aufeinander
mit ihren Waffen: männliche Kraft gegen weib-
liche List. Aber weil das Weib in dem zu töten-
den Feind den Mann lieben muß, wird ihr Opfer
zur Gemeinheit; und nicht mehr die Pflicht gegen
ihren Landesgott, sondern blos noch ihre zer-
stampfte, persönliche Ehre drückt ihr das feige
Schwert in die Hand. Innerlich zerbrochen kehrt
die Siegerin zum dumpfen Volk, das sie errettet.
Das glückliche Dahindämmern im Lauf der Welt—
in dem Knecht des Holofernes und in der Magd
Judiths scheint es der Schuld und dem Leid des

erhabenen Heldenpaars zu spotten.

Die gediegene Aufführung ließ die technischen
Mängel des Hebbelschen Erstlings vergessen. Als
Judith meisterte Frl. Buchkremer eine schwere
Probe und verdiente den Beifall und die Blumen
reichlich. Schamhaftes Flüstern, heißes Gebet,
überlegenes Spiel, Leidenschaft, Entsetzen, Hohn —
den Taumel und Wechsel der Seele wußte sie

mit immer neuen Mitteln zu bewältigen. Bis-
weilen wurde sie undeutlich; sprachlich hat sie
noch zu lernen. Der ruhmtrunkene Holofernes
des Herrn Biberti war eine Prachtleistung;
wie eine schwarze, wollüstige Riesenschlange schien
er auf Gelegenheiten zu lauern, seine Gewalt zu
äußern. Dagegen trat die bewußt überlegene
Seite zu wenig hervor: Tiefsinn brüllt man nie!
Herr Hildebrand als Ephraim blieb zu ein-
tönig. Die reichen Volksszenen in ihrem Wankel-
mut, Vernünfteln und Fatalismus trugen die
Stimmung des Stückes. Herr Hoffmann als
Prophet Daniel wirkte erschütternd. Delia, das
Gegenbild Judiths, sollte man nach Aktschluß
nicht so lang seufzen lassen. -v. -r.

Musikalisches.
Der Schweizerische Musikpädagogische

Verband (Lcwists psIaZozigus suisss ào irmsi-
gus) blickt diesen Herbst auf sein 25-jähriges Be-
stehen zurück. Aus diesem Grunde wird die auf
Ende Oktober nach Bern einberufene General-
Versammlung etwas festlicher als üblich gestaltet,
indem sie von einer Reihe interessanter künstlerischer
Darbietungen umrahmt sein wird. Besondere Be-
achtung verdienen die auf den 20. ds. festgesetzten
Konferenzen der Herren Jsler, Mayor und Willi
Rehberg, sowie namentlich das Konzert im Münster,
das Ernst Graf und die Looists Kotst et i^laäri-
gal zu Gunsten der Unterstützungskasse des Ber-
bandes heute Samstag Abend, den 19. Oktober,
geben werden. Der kleine Elitechor, dem ungefähr
ein Dutzend der besten Sänger und Sängerinnen
des Welschlandes angehören, verspricht, verbunden
mit den Vorträgen unseres Münsterorganisten,
einen Abend von hoher künstlerischer Bedeutung,
den sich kein Musikfreund entgehen lassen sollte,
bringt er doch eine Reihe auserlesener, aber selten
zu Gehör gebrachter Werke des 16.—18. Jahr-
Hunderts, in mehreren Sprachen.

I. Abonnementskonzert.
Mit zwei selten gehörten Schöpfungen Liszts

nahm der Cyklus der diesjährigen Abonnements-
konzerte seinen Anfang. Die symphonische Dich-
tung „Orpheus" sowohl als der „Totentanz" für
Klavier und Orchester zeigt eine Haupteigenart
der Liszt'schen Konzeption: beide sind der must-
kalische Ausdruck von Stimmungen' und Medi-
tationen, die aufs mächtigste erregt wurden durch
die Betrachtung von Werken der bildenden Kunst
— dort einer etrurischen Base mit dem Bilde des
griechischen Sängers inmitten der andächtig lau-
schenken Natur, hier Holbeins Totentanzcyklus.
Dort die Incarnation überirdisch schönen Wohl-
lautes und seiner unfaßbaren sittlichen Gewalt,
hier der Ausdruck des Schreckens und der Er-
Hebung, die der Gedanke der Vergänglichkeit er-
weckt. Süßester Melodien- und Harmonienreich-
tum dort, grauenhaftes Dissonanzen- und Pas-
sagengewirbel vermischt mit tröstenden Akkorden
hier. Fritz Brun als Dirigent und Emil Frey
(aus Zürich) als Klaviersolist haben der Stim-
mungswucht der beiden Werke in Interpretation
und Spiel ergreifende Wirkung verschafft. Den
Vortrag von Schumanns 0-Our-Phantasie für
Klavier hatte ich freilich etwas anders erwartet;
der erste Satz schien mir zu akademisch und trocken,
der zweite aber zu hastig, während der letzte
allerdings ganz jene echt Schumannsche Roman-
tik atmete. Ueber die Technik möchten wir nach
dem Vortrag des unendlich schweren Totentanzes
mit Emil Frey nicht rechten, eine solche ist wohl
kaum zu überbieten. Die Aufführung von Beet-
hovcns Pastoralsymphonie ist wohl Fritz Brun
noch nie so in jeder Hinsicht vortrefflich geglückt.
Ein Kränzlein sei ihm dafür gewunden. Anhal-
tender Applaus rief mehrmals den Künstlern.î Lok.

Kunsthalle.
Ein Gang durch die Kunsthalle-Ausstellung

läßt uns die Tatsache angenehm zum Bewußtsein

kommen, daß das Berner Kunstleben einen ge-
waltigen Ruck vorwärts gekommen ist. Eine vor-
nehm schlichte Halle empfängt uns. Verheißungs-
voll grüßen uns Cuno Amiets Farbensymphonien
und Leo Stecks melancholisch ernste Figurenbilder.
Weihestimmung webt um die Skulpturen. Rechts
den Rundgang durch die fünf Säle des Ober-
stockes beginnend, sehen wir uns zuerst alten guten
Berner Meistern gegenüber. Auch die Toten
kommen in der neuen Kunsthalle zu ihrem Recht.
Freilich sind es die Würdigsten: Anker, Buchser,
Dietler, Durheim, Lutz, Clara von Rappard, Karl
Stauffer, die Volmar, Walch und Walthard. Im
großen Mittelsaal unter jüngeren Zeit- und Kampf-
genossen zwei Jüngstverblichene: Buri undHodler:
von ersterem hängt hier das von Glücksstimmung
verklärte „Mutteridyll", von Hodler drei Berg-
und Seelandschaften, eine Studie und ein Selbst-
Porträt von 1911.

Die Schar der lebenden Berner Künstler ist so

groß — ihre Bilder füllen auch die verschiedenen
Räume des Unterstockes bis auf den hintersten
Winkel an— daß wir hier nicht jeden einzelnen
Revue passieren lassen können. Die Eröffnungs-
ausstellung ist zugleich eine Art Truppenschau.
Es fehlt wohl kein Künstler aus Stadt und Land-
schaft, der es verdiente, hier eingereiht zu fein.
Zum mindesten empfängt man den Eindruck, daß
nicht Ausschließlichkeit und Engherzigkeit, sondern
im Gegenteil der gute Wille die Jury geleitet
hat, allen Tüchtigen die Kunsthalle zu öffnen.

Für die Künstler, die unter der Ungunst der
bisherigen Verhältnisse schwer gelitten haben, be-
deutet es eine große Genugtuung, in den hohen,
hellen Sälen mit ihrer günstigen Nord- und Ober-
lichtbeleuchtung ausstellen zu dürfen. Hoffen wir,
daß ihnen auch der materielle Erfolg nicht aus-
bleibe.

Um das Interesse des Publikums wach zu halten
und um die dem Berner-Knnstleben nötige An-
regung zu bringen, sollen wechselnde Ausstellungen
fremder Künstler veranstaltet werden. So soll
die nächste dem großen französischen Bildhauer
Rodin gelten. H. L

Kunstnotiz.
Wie wir vernehmen, geht der Gemäldefries

im Zunftsaal zu Mittelleuen, an dem Herr Kunst-
maler Münger seit zirka 12 Jahren arbeitet, der
Vollendung entgegen. Das Kunstwerk soll Mitte
November dem kunstliebenden Berner Publikum
für kurze Zeit gezeigt werden und gleichzeitig will
der Künstler eine kleine Ausstellung der Original-
kartons veranstalten im anschließenden großen
Saal. Wir hoffen, in einer der nächsten Num-
mern über Entstehung und Bedeutung des Kunst-
Werkes ausführlich berichten zu können.

Im Kunst salon Wyß (Haus zu Pfistern)
ist gegenwärtig eipe sehr interessante Sammlung
von Originalzeichnungen, Radierungen und Li-
thographien des bekannten französischen Zeich-
ners A. Steinten zu sehen. Frankreichs Kriegs-
zeit und Kriegsnot wird in diesen trefflichen Bil-
dern vor uns lebendig. — Der Salon stellt
ferner eine schöne Kollektion von kunstgewerb-
lichen Gegenständen aus: In Silber gefaßte, pa-
tinierte Porzellanbroschen des Zürcher Malers
M. Tobler, Keramiken von Paul Bonisas (Ver-
soix) und einen wertvollen Batik-Wandbehang
von Frl. Marti. Der Besuch der Ausstellung sei
unsern Lesern empfohlen. H. IZ.

Ansichtskartenindustrie.
Die Ansichtskarte ist ein Gradmesser für den

guten Geschmack ihrer Käufer und Versender.
Wer das weiß, schaut sich bewußt nach guten
Karten um. Da möchten wir ihnen die Kollektion
Berner Ansichtskarten warm empfehlen, die der
Verlag R. Deyhle eben neu herausgegeben hat.
Diese Karten entsprechen in jeder Beziehung den
Anforderungen, die man heute an gute Ansichts-
karten stellt in Wahl der Sujets und Repro-
duktionstechnik. Daß eine mit künstlerischem Ge-
schmack hergestellte Aufnahme auch erzieherisch
wirken kann, beweist Deyhle mit feinen Kunsthalle-
Karten. Wer sie aufmerksam betrachtet, wird
mit Erstaunen gewahr, wie schmuck sich das
Gebäude z. B. von der Bernastraße her betrachtet
ausnimmt. H. L.
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